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UiUsen * Kunst
Vom Schmalfilm

Bon »wer Seiten wird gegen das Welteinheitofomrat des Film -
Landes Sturm gelaufen : die amerikanische Filmindustrie experi¬
mentiert mit dem Breitfilm , der die Projektion auf ungeheure
Flächen ermöglichen soll , die europäischen Fabriken für Film -
material und Filmavvarate setzen sich mit aller Kraft für den
Schmalfilm ein ; sie bringen Aufnahmeapparate und Projek¬
toren für Schmalfilm in verschiedenster Ausführung auf den Markt .
Der Breitfilm bleibt Sache der Filmindustrie, ' ob er den normalen
Film verdrängen wird , läßt sich beute noch nicht entscheiden . Der

« Schmalfilm aber wendet sich in erster Linie an die Amateure .
Das Miniaturfilmband und der Miniaturapparat sind nicht nur
leichter zu bandhaben als die normalen Apparate und der normale
Filmstreifen , sie sind auch unvergleichlich billiger . Vereine und
Organisationen - die bisher ein Kino mieten muhten , wenn sie
einen Film zeigen wollten , können nun mit dem Schmalfilmapparat

: in jedem noch so kleinen Raum Vorführungen veranstalten ; der
Schmalfilm ist meist aus schwer entflammbarem Material , die Vor¬
führung unterliegt nicht den strengen feuerpolizeilichen Vorschriften,
die für Normalfilmvorführungen bestehen . Ein Meter Schmalfilm
entspricht ungefähr zweieinhalb Meter Normalfilm ; eine Filmrolle ,
die beim normalen Format schon ein beträchtliches Gewicht hat , ist
beim Schmalfilm eine leichte Kassette , die man in die Tasche stecken
kann. Obgleich der Schmalfilmstreifen neben dem ohnehin nicht
groben normalen Filmband wie ein Zwerg neben einem Riesen
wirkt , gibt er doch tadellos klare und plastische Bilder , gestattet er
doch die Projektion aus normalgrobe Flächen. Die kleine Maschine,
durch die die winzigen Streifchen kaufen , ist nur dem Aussehen nach
ein Spielzeug ; ihrer Leistungsfähigkeit nach kann sie es mit jedem
Normalfilmvrojektor aufnehmen.

Die Filmindustrie bat eine Reihe älterer Spielfilme auf Schmal¬
filme umgearbeitet und wird wobl in absehbarer Zeit Verleihstellen
für Schmalfilmkovien einrichten. Aber nicht datz Filme leichter
vorgeführt werden können , ist der Sinn der Schmalfilmbewegung ,
sondern dab das Monopol der Filmindustriellen auf die Filmher¬
stellung gebrochen und die Aufnahme von Filmen ganz neuen
Kreisen von Filmschaffenden ermöglicht wird . Der junge Film¬
künstler, für den bisher eine Kamera unerschwinglich war , für den
die Anschaffung von hundert Meter Negativmaterial ein Problem
bedeutete , kann nun viel leichter arbeiten , kann Experimente an¬
stellen, die bisher zu teuer kamen , und der Amateur kann Ereig¬
nisse des Tages , Sportveranstaltungen usw ., nun auch im lebenden
Bild festhalten . Die Entwicklung des Films gebt ja immer weiter
vom gestellten Spielfilm fort zum absoluten Film , »um Dokument¬
film , zum Montagekunstwerk. Diese Entwicklung kommt der
Schmalfilmbewegung weit entgegen. Nichts wäre sinnloser, als
wenn der Besitzer einer Schmalfilmkamera daranginge , mit ein paar
Dilettanten ein „Drama " zu inszenieren ; das soll er nur ruhig den
Berufsfilmleuten überlassen, den Schauspielern und Regisseuren.
Das Gebiet des Schmalfilmamateurs ist die Wirklichkeit , ist
die filmische Reportage , ist der Reisebericht. Auch dazu braucht es
Fähigkeiten , guten Blick für Bildwirkungen , Sinn für den Rhytb -
mus der Bewegung und , soll der Film gut werden, Erfahrung in
der Montage der Bilder .

Der Schmalfilmstreifen bat nur ein Drittel der Ausmab« des
Normalfilms ; aber er hat dieselbe ungeheure Kraft der Anschaulich¬
keit und der lleberzeugung - Er kann in alle Gebiete dringen , in die
der schwerfälligere Normalfilm bisher noch nicht zu dringen ver¬
mochte , und kann als Lehrfilm , als Tagesberichterstatter , als Doku¬
ment eine Aufgabe «Ellen , die der von der kapitalistischen Film¬
industrie beherrschte Normalfilm bisher zu erfüllen versäumte.

FR .

Allerlei
Ergebnis der Einbrecherfahudung durch Rundfunk. Das -,Spiel "

mit dem sehr ernsten Hintergrund ist zu Ende . Durch die Mitarbeit
der Rundfunkbörer gelang es der Fahndungsstelle , sämtliche drei
Einbrecher dingfest zu machen . Den ersten Einbrecher nach noch nicht
ganz 12 Stunden , den zweiten nach ungefähr 48 Stunden und den
dritten im Verlauf des dritten Tages der Fahndung . Der Versuch
galt der Feststellung, ob in der Rundfunkmitteilung an die Hörer

rfforderung , auf Personen mit bestimmtem Signalementund -der Aus
zu achten und Wahrnehmungen mitzuteilen , der Polizei ein bisher
noch nicht erschöpftes Hilfsmittel im Bedarfsfall « zur Verfügung
gestellt werden kann. Auf Grund der Ergebnisse der Fahndung kann
die Frage bejaht werden . Bei der Bewertung der Ergebnisse ist
weniger zu fragen , ob die Aufgabe, deren Lösung überraschend ge¬
lang , zu leicht gestellt war und ob die Schwierigkeiten im Ernstfälle
in der Regel erheblich gröber sind , sondern in erster Linie war fest-

Die Limkausfiettung1930
Falsch geraten ! Die drei Laute stammen nicht aus der kultur¬

historischen Abteilung der Funkausstellung . kamen nicht aus der
abgedunkelten Kabine , worin die Neger auf Leinwand und Schall¬
platte mit Hilfe eines bohlen Baumstammes sich durch Klopftöne
verständigen , die wir beut« als „Urrundfunk" bestaunen. Die
drei Laute sind der verkürzte Titel einer akustischen Revue ( Funk —
Ton — Pbonol und dos Svmbol für die Funkausstellung 1930.

Es hätte keinen Sinn , einen lleberblick über den Inhalt der sechs
Hallen zu gehen , es genügt die Beantwortung einiger aktueller
Fragen . Nehmen wir jene, die im negativen Sinne zu beantworten
sind , vorweg : Die Empfangsgeräte sind in ihrer Qualität , Emp¬
findlichkeit und Trennfähigkeit gesteigert worden , während die
Preise sich hielten . Kurzwellenemvfangsgeräte sind auf den Markt
gekommen , aber von Fortschritten auf dem Gebiete des Amateur -
fendens vernahm man nichts.

Der Tagesfrag « des Rundfunks , dem Etörungsschutz, ist ein« sehr
interessant« Abteilung gewidmet . Mit einem Koffer-Störungs -
sucher wird die Störquelle zu erforschen gesucht und . wie es in
einer Notiz der Zentrolfunkbilfe heißt , haben sich bereits über
5000 Funkhelfer in den notwendigen und gemeinnützigen Dienst
dieser Störbeseitigung gestellt. Die Funkindustrie empfiehlt als
Störungsschutz für die Empfänger di? Derwenoung von Konden¬
satoren und Drosseln.

Aber auch des Bastlers bat man gedacht , er scheint also immer
noch in einigen Exemplaren zu leben. Es wird ihm nahegelegt ,
die fertigen Einzelteile der Funkindustrie zu verwenden und dann
zusammen mit seiner funktechnischen Begabung den Aufbau und die
Schaltung so auszudenken, dab sein Gerät immer noch das vollkom¬
men maschinell bergestellte an Güte Lbertrifft . Eine klein« Dankes¬
bezeugung für den Bastler , der mit seiner Tätigkeit die Funktechnik
in mancherlei Beziehung gefördert bat .

Vom Bildfunk , der in letztjährigen Ausstellungen noch eine ge¬
wisse Roll« spielte, ist nichts mebr »u sehen . Er ist zu « inem sehr
wirkungsvollen Hilfsmittel bei polizeilichen Fahndungen und ge¬
legentlicher Verwendung im Bildteil der Presse geworden.

Der Gerätebau für den Rundfunk ist also einigermaben stabili¬
siert und befriedigt die Gegenwartsanforderungen . In die Zukunft
weisend ist aber die Abteilung

Ueber das Fernsehen
Die Reichspost hat in einer gröberen Abteilung zwei Senderappa -

raturen und verschiedene Firmen bereits Fernsehempfänger aus¬
gestellt, bei dem das kleine Bild durch eine Vergörberungslinf « be¬
trachtet werden kann. In einer Kabine , die Aehnlichkeit hat mit
der bei -den Potboinatonaufnahmen in den Warenhäusern , fitzt eine

einiger
ser Versuch , der ja auf sichtbare, fast greifbare Entfernung
schränkt , ist für das Fernsehen an sich nicht überzeugend,

bet. Der
Tonfilm

kam die Stimme des greisen Erfinders Edison, der uns ermab".̂

Schritte gegenüber waren ander« Größen unserer Zeit im Tom »n
»u hören, konnten wir sie sehen , während sie sprachen , beschauten "

uns kritisch di« erste Ton -Photomontagen der künftigen KinorooHf ^
i , rissen ^uns die Fluten der Töne leichter Melodien aus au

schau,
Teilen der Phonoschau aus besinnlichem Genießen. . -tt,

Der grobe Gelehrte Albert Einstein sprach in der Eröffnungsn '

Die Wissenschaft verbündet sich mit der Radiotechnik und
ihr ein Hilfsmittel für eine Durchdringung der breiten
mit dem Wissensgut. Die Funkausstellung soll ein Ansporn■J ' i'

,
« l * M « hftfom TOH +of hi<* orK&fmriöTtrfiffe tprfmtfc&e 35**^ , <,für di« Technik , diesem Mittel die größtmöglichste technische
kommnung zu geben. 2 .

™ u ^

zustellen, ob die breite Wirkungssläche des Rundfunks sich als geeig¬
net erwies , eine grobe Anzahl von Personen zur Mithilfe heranzu-
zieben. Dies war der Fall . Grobe Kreise, an di« die bisher üb¬
lichen Publikatiansmittel der Polizei nicht oder nur unvollkommen
berankommen, wurden für die Fahndung mobilisiert . Ihre Wahr¬
nehmungen konnten kriminalistisch ausgewertet werden und führ-
ten zur Festnahme. Es ist Sache der Polizei , auf Grund der bei dem
Versuch gemachten Erfahrungen zu beurteilen , wie weit sie sich des
Rundfunks als Hilfsmittel bedienen will .

neuesten Hest der Zeitschrift „Die Sendung ' (Verlag HrrM ^
Reckendvrs G . >n. d . H„ Berlin SW . 481 . Zahlreiche Bilder zeigen »>e " #
Haften Teile der gewaltigen Bauer , der sinnfällig beweist, welch ,
Bedeuiung dar Funkwesen ftlr DeutswlandS Wirtschaft und Kultur " j
Im gleichen Hest wird die von der „Sendung " gegebene Umfrage
bedeutet uns Musik, und war hören wir gern ? " fortgesetzt; diesmal Il^ (
den die Antworten der Laten wiedergegeben. Eine weitere Umfrage' j
„Sendung " wandte sich an die führenden MSnner der deutschen Sd «'

f|
um zu erkundigen, war der Rundfunk für die Förderung des SP

Erfolg eine» Preisrateus der Süddeutschen Rundsunkgesellkchaft .
Der Süddeutsche Rundfunk veranstaltet « am 2. August ein Preis¬
raten , bei dem die Hörer feststellen sollten, ob es sich bei den ge¬
sendeten Darbietungen um Originalvorträge oder um Schallvlatten
handelte . Wie schwer es ist , Schallvlattensendungen von Original -
darbietungen zu unterscheiden, zeigt« sich in dem Ergebnis , bei dem
unter den 16 274 eingesandten Lösungen nur 52 richtige festgestellt
werden konnten.

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und an- eründtgten Bücher und Leit¬

schriften können von unserer BerlagS-vuchhandlung bezogen werden.
„Die Sendung" Skr. SS . Das neu« Berliner Funkhaus, das seiner Vol¬

lendung entgegengeht, behandelt . der bekannt« Krtftker Paul Westheim im

leisten kann; auch die hier vorliegenden Antworten sind ausfchlutzreiw - ^
dem wetteren Inhalt deS Heftes find besonders hervorzuheben ein
des PolizeivtzeprSfidenten Dr . Weib über den internationalen
sunkverkehr und ein Artikel der Literaturhistorikers Arthur Eloesstf ^
di« Bedeutung d« S Rundfunks für das geistige Leben. Daneben #Iif
erwähnt ein Bericht über das Telefunkenfernsehen zwischen Nauen:
Geltow und « in« Mitteilung von Dr . Schapira über internationale V
Vereinbarungen . Ein weiterer technischer Auftatz pon Manfred von j|
denn« behandelt dar Thema „Röhren ohne Heizung" . Die im vorigen »„j
begonnene Zusammenstellung der Neuerungen in der Röhrentechnik ji-
die FehlerbeseittgungStabelle werden fortgesetzt; eine Karte der
schen Rundfunksender zetgt di« bisher bestehenden Rundfunkstationen , * ^
zu noch der über 30 Seiten starke Programmteil , der dem Derlangon ^ ,,
Rundfünkhörer nach einer unbeschränkten, internationalen Prag ' "

„jii
Wahl ausgiebig Rechnung trägt . „Die Sendung " ist zum Preist
25 Psg . überall zu haben . Bestellungen für monatlich 96 Pfennig n
jede Postanstalt bei freier Zustellung entgegen.

Dame , die von einem Lichtstrahl abgetastet wird nnd deren j
'
t,

Entfernung im Empfänger lebenstreu wiedererfcheinl. ^
. . . . . — - . . . — - - - sich v-

bekommt man schon eher eine Ahnung von der Bedeutung i .
gelendeter Vorgänge durch die Uebertragung von Klaust » "

. “ “ die Anfang« "
Beide Male aber erinnern di« kleinen Bilder an m« ** '1'— o,in-
Kinematographie nur mit dem Unterschied, dab dort auf der
wand das Bild „verregnet " war , während es hier spiralig , wen ^
förmig etwa vergleichbar mit photographierten Schallwellen
Itffi gemacht wird und die Sehnerven belästigt . Aber die Reichs^ ,lich gemacht wird und die Sehnerven belästigt . Aber die i£e,0'

n j(j)t
will mit ihren Vorführungen beweisen, dab dem Fernsehen
nur die Zukunft ganz allgemein , sondern die nächste Zukunft nn
gehört . Uebrigens hat sich auch schon ein Fernfebverein S«s

durfte natürlich nicht fehlen. Zwei Firmen , Töbis und Klangn^
kämpfen um den Markt . Der Unterschied besteht nach
eines „Wissenden" darin , dab die eine Firma in ihrer Avvas^ ,.
etwas mehr Eifewstücke verwendet als die andere . Dereiioas Tneqi V£ i | eiit | iuue irej -uiejwvi tus » u ic uhucic . — .. .

reparier mit der Apparatur im Beiwagen des Motorrades sei«ur >>

»um Funkrevorter . — Das Tempo unserer Zeit wird durch °

beiden Typen besonders scharf gekennzeichnet . Die tönende Wo<ywiwit vvivt»vv *«> i*7*»* i . . - Dt*
schau ist schon nichts mehr Neues , das Ton -Fernkino eine
Zeit . Man fängt langsam an , sich auf diesem Gebiet« nicht
durch Ueberraschungen überrumpeln zu lassen . . ^

Das stimmt nicht ganz, eine Ausnahme fühlten wir , als >"

Kulturhistorischen Abteilung .Stimmen der Völker und der o - <
auf der Schallplatte zu uns drangen . Der tote ReichsvraO !,
Ebert sprach zu uns noch einmal feine Rede aus Anlab der (
fung der Weimarer Verfassung, von einer anderen Hartgummtw

die Arbeit nicht zu gering gegenüber der Intelligenz einzuichs^A
Das blieb nur eine kurze Episode der Besinnlichkeit, denn »

nvtrpn rtniVwn**» flnrHfeMi unterer litt XOflT
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' Die % oten a &hu Korf
Kriminalroman von Hans Regina von Rack

Lovyrigbt 1830 by Ernst Oldenburg, Leipzig.
- (Nachdruck verboten)

Sie haßte diesen Jacques Randour , weil — weil er ihr mit
seinen schwarzen Augen , der energisch geschnittenen Nase, dem süd¬
ländischen Lockenschoos weit — oh weit ! — besser gefiel als ihr
fuchsiger Louis . Und sie hatte es ihm seiner Zeit zu verstehen ge¬
geben, dab er bei ihr sein Glück machen könne . Doch —unverschämt
diese Frechheit! — er hatte sich den Lockungen ihrer Reize gegen¬
über in der impertinentesten Weise zu beherrschen gewubt.

Seither haßte sie ihn und seither war sie auch mit Louis Grard
„verheiratet ".

Weil aber geschäftliche Interessen die beiden Männer verbanden ,
schränkte sie ihren Sab gegen Jacques — alles für die Firma ! —
bis auf die allernotwendigsten Wuteruvtionen ein.

Wie immer , griff auch diesmal Louis in seiner Art als Friedens¬
engel ein . Er brummte „Kusch !" und schielte drohend an Lucie
vorbei . „Brüllt doch nicht so ! Müssen denn alle zuhören? Man
beneidet uns wegen unserer Erfolge . Wer weiß, ob sich nicht ein
Halunke findet , der uns verpfeift und schwuvs sind wir im Schla¬
massel !"

„Wer sich untersteht uns zu vermasseln, den lasse ich bochgehen !" ,
prahlte Jacques . „Tut aber keiner." Aengstlich äugte er zu Louis
hinüber , weil er sich unterstanden , eine eigene Meinung zu äubern .

Der Rote widersprach nicht ; er wußte : Der andere batte recht ,
was den — ehrlichen Gesetzesverächter sympathisch macht - das ist
der Eorpsgeist, der Verrat am Kollegen streng verpönt . Dieser
Corpsgeist entspringt nicht allein dem abwehrbereiten Zusammen¬
halten von Uebermacht Verfolgter , er ist die stolze Reaktion eines
irregeleiteten Standesbewubtseins .

Unter den Stammgästen des Lsuchturmes gab es keinen der ge¬
petzt hätte . Kümmerte sich auch niemand um die drei ; und Neu¬
ling« waren nicht da .

So begnügt« sich denn der rote Louis damit , entschuldigend zu
schnaufen : „Das Aas , der Pava Picaud , braucht auch nicht alles
zu wissen !" Wobei das Kosewort „Aas" beileibe nicht beleidigend
gemeint war . Er verdächtigt« den Wirt nicht ; er meinte das nur so.

Die Drei schlürften ein« Weil« schweigend eine neu« Runde des
scharfen Gebräu ». Rauchten wortlos .

Dann schob Louis energisch das halbgelehrte Glas von sich ; es
hieb Aaren Kopf behalten beut« ; seine Geste drückte geradezu ein
stummes Programm aus . Und Jacques sah auf seine „Zwiebel";
gestern batte diese Taschenuhr noch einem pausbackigen Zitronen »
bändler aus Toulouse gedient . Erzzpar im Gedränge des Marseiller
Genrüsemarktes auf unerklärliche Weis« um sie gekommen. Dab nur
noch wenige Glieder der dicken Kette vom Henkel baumelten , be¬
einträchtigte die Zweckdienlichkeit des Chronometers nicht.

„Es wird Zeit ! "
, verkündigte Jacques feierlich. Louis nickt « Ein¬

verständnis .
Er befühlte nochmals prüfend seine Taschen - , -Schränkzeug —

Dietriche parat "
, rekapitulierte er, .hier di« Bohnen — die Blend¬

laterne — alles in Ordnung . — Geben wirs an".
Er stülpte umständlich seine fettige Mütze auf , erhob sich, kniff

zum Abschied seine außerehelich« Gattin in die Wangenvolster —
sie beantwortete das mit einem nachlässigen Achselzucken — und
stelzte dann steifbeinig zum Schanktisch .

Jacques folgte ihm mit der würdigen Grandezza des gleichberech¬
tigten Partners . Lucies Blicke folgten seiner sehnigen Gestalt mit
der grimmigen Anerkennung des Entsagenmüssens.

„Ankreiden, Papa Picaud !", gröblte Louis , sichtlich froh , dab er
seiner Stentorstimme keinen Zwang mehr aufzuerlegen brauchte.
„Faule Zeiten . Mub sparen !"

. -Schon gut . Wird gestundet. Bis morgen warte ich gern !" —
Das „bis morgen" betonte Etien Picaud tendenziös und fetzt« lau¬
ernd hinzu. „Ibr habt doch was vor, heute Nacht ? . He ?"

„Wir haben blob vor , dir nichts auf die Nase zu binden !" ent¬
gegnet« der Blatternarbige verbindlich.

Die beiden Kompagnons zupften an ihren Mützen — das sollte
ein Grub fein — stapften zur Türe , spuckten dann unisono noch¬
mals auf den Boden und im nächsten Augenblick verschluckte st«
das ' Dunkel des Kellerganges ; bald schlurften ihre Schritte über die
muffige Stiege nach oben.

Dem wackeren Picaud lieb es keine Ruhe . Unaufgefordert stellte
er ein neugefülltes Glas Aperitif — Wermut und Algerierwein
mit Soda gespritzt — vor Lucie. „Ra , süße Kuh . als Morgengab«
setzt es eine funkelnde Brosche , Ohrringe oder Aebnliches, — was ?
— Ein schöner Mädel wie du verdient es auch, mit Schmuck be¬
hängen zu werden !" schmeichelte er.

Die „süße Kuh" dampfte aber nur wi« « in - Schlot.
Picaud neigte sich vertraulich zu ihr - „Worauf sind denn dein

Louis und der Jacques aus ?"

Lucie machte einen zierlichen Schluck, rülpfte behaglich und nach
einer dramatischen Paus « der Spannung krächzt« st« ,al« ob st« ein

Geheimnis verriete : „Der Louis und der Jacques ? dlov di«"*

«ine kleine Mondscheinparti« !" ^
Es sollt« ein Scher» sein . Und nach einer geraumen Weil«

gann Lucienne Gautier auch selbst schallend über diesen guten
zu lachen .

Weil sonst keiner darüber lachte .
IV.

Wenn an einem klaren ruhigen Abend die Sonne ins Rieec
sinkt , aus flammenrotem Himmelsvrosvekt endgültig im
lidfen Wasser zu vermischen scheint , dann leuchtet der BoS«n ,,
Horizontes sekundenlang in einem seltsam irisierenden ,
Schein wie ein Reif funkelnder Smaragde .

Das ist der letzte Grub der Sonne an den Tag und das 8*
^

Licht spiegelt sich ruckend in den Fensterscheiben der wenise"
ganten Villen am Corniche .

Aus dem glatten Meer aber bebt sich gegen den jetzt
violett getönten Himmel — die grandios« Silhouette der s

von Chauteau q’Ife . . , yf
Schnell breitet sich nach diesem wundervollen NaturschausvV̂ ,--

Abend aus ; immer einsamer wird die tagsüber recht
menade de la Plage , di« zur Avenue du Prado und darüber h

rum Rennplatz führt .
Rach Einbruch der Dunkelheit aber liegen die Villen aM

niche einsam da , verträumt und vergraben in die Daunen
Lvpigen Gärten , in denen Orangen , und MandarinenbäuM «
ten und Früchte zugleich tragen . Diese fröhlich« Pracht ab«*
gedrückt vom Grau der Oliven , die den Eindruck ständigen
stvubtseins machen . y'

Es mochte gegen Mitternacht gehen , als zwei Männer
’
ittStadtseite her- den Strandweg heraufkamen. Sie hatten -
j(l

kein Verlangen nach geselliger Aussprache, denn immer
blieben sie stehen , spähten um sich und erst als sie die i*
erlangten , weit und breit die einzigen menschlichen Lebew «!^!^'

USVlfr Ulk̂ i VIV V<l>0>BVU

sein, überquerten sie rasch die Geleise der Odewin de la
und schlichen nun im tiefsten Schatten der Bäume weiter . ^

sä «!
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Der voranging , machte endlich ein Zeichen und wies
Gittertor eines ausgedehnten sacht ansteigenden Gartens - ^ <f.

Zwischen schütteren Eukalyvtuszweigen schien der Mond
glattes Messingschild , das über einem kleinen Klingeld ^
auf dem Pfosten des Gartentores prangte : Dr . Miguel i-

Ziemlich tief im Garten drinnen , aber immerhin
ihren Umrissen übersehbar , leuchtete aus dem nächtliches
grün das Weib einer gediegenen zweistöckigen Billa .

(Fortsetzung folgt .)
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